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1. Einleitung 

Nicht nur in Krisenzeiten ist es wichtig, dass soziale Anliegen, die nicht profitorientiert und nicht von 

parteipolitischen Interessen abhängig sind, von der Politik, den Medien und der Öffentlichkeit gehört 
werden. Dafür braucht es ein starkes Netzwerk, in dem Akteur*innen der Suchthilfe, Jugendhilfe und 

dem Gesundheitswesen interdisziplinär zusammenarbeiten. In diesem Sinne veranstaltete NACOA 
Deutschland – Interessenvertretung für Kinder aus Suchtfamilien e.V. am 10.12.2020 eine 

Onlinetagung zum Thema „Kinder aus suchtbelasteten Familien – Gute Arbeit braucht ein starkes 
Netz“. Via Zoom kamen über 60 Teilnehmer*innen aufgrund spezifischer Nennung, z.B. durch die 

Landesstellen für Suchtfragen, aus ganz Deutschland und der Schweiz zusammen, um die 
Gelegenheit für einen fachlichen Input und einen kollegialen Austausch zu nutzen und sich 

überregional zu vernetzen. Weitere 30 Interessent*innen konnten bedauerlicherweise aufgrund von 
Kapazitätsbegrenzungen nicht aufgenommen werden. Bewusst wurde keine offene Ausschreibung 

vorgenommen, da sich die Tagung insbesondere an bereits „etablierte“ Fachkräfte richtete, um in der 
Diskussion in den Kleingruppen den Austausch der Expertise jahrelanger Erfahrung zu fördern. Das 

große Interesse der Fachkräfte an der Auftaktveranstaltung des Projektes „Bundesweite Vernetzung 
von Akteuren des Hilfesystems für Kinder suchtkranker Eltern“ zeigt auch gleichzeitig den großen 

Bedarf  an Vernetzung. Die Tagung selbst zeigte ebenfalls deutlich, dass für die Akteur*innen in der 
Arbeit mit Kindern aus suchtbelasteten Familien die Vernetzung bzw. das Wissen um das 

Eingebundensein in die Arbeit mit anderen Fachkräften nach wie vor ein großes Anliegen und NACOA 
mit der Schaffung einer Kommunikationsplattform auf dem richtigen Weg ist.  

 

 

 

2. Vortrag „Advocacy- und Lobbyarbeit – gemeinsam für eine gute Sache“, 

Christina Metke (public sense) 

Für den Vortrag „Advocacy- und Lobbyarbeit – gemeinsam für eine gute Sache“ konnte Frau Christina 

Metke von public sense gewonnen werden. Seit über 10 Jahren berät die gelernte Juristin 
Wohlfahrtsverbände, Non-Profit-Organisationen, Stiftungen, Verbände und Kommunen in Fragen rund 

um die Kommunikation mit Politik und Verwaltung. Wichtige Aspekte der Arbeit stellen dabei 
ganzheitliche und zielorientierte Lobbymaßnahmen sowie ganzheitliche Kampagnen zu sozialen, 

gesundheits- und bildungspolitischen Themen dar. In ihrem Vortrag gab sie interessante Impulse dazu, 
wie Organisationen und Fachkräfte ihre Anliegen und Forderungen bei politischen 

Entscheidungsträgern und öffentlichen Verwaltungen vorbringen und zum Nachdenken anregen 
können.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 



 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

 
 

 

3. Projekt „Bundesweite Vernetzung von Akteuren des Hilfesystems für Kinder 

suchtkranker Eltern, Frauke Fölsche (NACOA Deutschland) 

Nach einer kurzen Pause stellte Frau Fölsche das vom Familienministerium finanzierte und in diesem 
Jahr gestartete Projekt „Bundesweite Vernetzung von Akteuren des Hilfesystems für Kinder 

suchtkranker Eltern“ vor. Mit dem Projekt unterstützt NACOA die Umsetzung der Empfehlung Nr. 18 
aus dem Abschlussbericht der Arbeitsgruppe Kinder psychisch- und suchtkranker Eltern und trägt 

damit auch einen Teil zur Umsetzung der Forderung des Entschließungsantrages des Deutschen 
Bundestages nach dem Ausbau der bestehenden Angebote zu einem strukturellen und 

f lächendeckenden Unterstützungssystem bei.  

Ein wesentlicher Bestandteil des Projektes ist es, die Bedarfe der Fachkräfte nach interdisziplinärer 

Vernetzung ernst zu nehmen und mit Leben zu füllen. Dies soll durch die Schaffung einer 
Kommunikationsplattform, einer interaktiven Übersicht sowie begleitenden Veranstaltungen gelingen. 

 

 



 

 

 
 

 
 

 



 

 

4. Zusammenfassung Ergebnisse Diskussion „Digitale Vernetzung“ 

Im Anschluss an die Vorträge wurden die Teilnehmer*innen der Tagung mittels Breakout-Räume in 

Kleingruppen eingeteilt, in denen sie die Möglichkeit hatten, in Austausch zu kommen. Hierfür wurden 
5 Diskussionsfragen gestellt, mit Hilfe derer herausgefunden werden sollte, welche Möglichkeiten der 

digitalen Vernetzung bereits genutzt werden, was gut läuft, welche Wünsche bei den Teilnehmer*innen 
bezüglich des Aufbaus und der Inhalte einer Kommunikationsplattform bestehen sowie welche Hürden 

für eine erfolgreiche digitale Kommunikation aus dem Weg geräumt werden müssen. Moderiert wurden 
die Kleingruppen von Dirk Bernsdorff, Ricarda Henze, Dr. Reinhardt Mayer, Janina Meeß, Corinna 

Oswald und Frauke Fölsche. 

 

a. Gibt es bereits Kommunikationsplattformen, über die ein Austausch und eine Vernetzung 
stattfindet?  

Die Erfahrungen mit Kommunikationsplattformen sind bei den Teilnehmer*innen sehr unterschiedlich. 
Im Bereich der Suchtprävention gibt es bereits einige Angebote, die bekannt sind und teils intensiv, 

teils weniger intensiv genutzt werden.  

Ein Beispiel auf Bundesebene ist „inforo“, welche den „Kommunalen Partnerprozess Gesundheit für 

alle“, die „Bundesstiftung Frühe Hilfen“, „PrevNet – Fachportal für Suchtprävention“ sowie 
„PartKommPlus“ auf einer Plattform vereinigt. Ein Beispiel auf Landesebene ist „A:aufklären – 

Expertise & Netzwerk für Kinder psychisch erkrankter Eltern“ aus Hamburg. Vor dem Hintergrund der 
bestehenden Angebote wurden Bedenken geäußert, dass möglichweise Parallelstrukturen geschaffen 

werden. Dies gilt es in der weiteren Projektplanung zu vermeiden. 

 

b. Wie konnte digitale Kommunikation bisher erfolgreich in den Arbeitsalltag integriert 
werden? 

Es gibt bereits einige Beispiele, wo und wie digitale Kommunikation bereits gut funktioniert. Im 
Folgenden sind einige Beispiele nach Wirkungskreisen aufgelistet: 

Kommunale Ebene 
 

Landesweite Ebene 
 

Bundesweite Ebene 
 

• Videokonferenzen 
• Digital organisierte 

„kontaktlose“ 
Arbeitskreise 

• Websites 
• E-Mail, WhatsApp, 

Facebook, Instagram 
• Kommunikationstool 

„Red“ – in 
Beratungssituationen 

• „lina – 
Schwangerschaft-
Kind-Sucht“ 

 

• Videokonferenzen 
• Digital organisierte „kontaktlose“ 

Arbeitskreise 
• Websites 
• https://www.aufklaren-hamburg.de/ 
• https://www.sucht-

hamburg.de/information/termine/20
1-ak-kinder-suchtbelasteter-eltern 

• „Schulterschluss“ in digitaler Form 
• Baden-Württemberg: Website auf 

Landesebene geplant 
• Digitale Schulungen über Moodle 

und Chatroom 
 

• Videokonferenzen 
• Digital organisierte 

„kontaktlose“ 
Arbeitskreise 

• Websites 
• https://www.inforo.online/

prevnet 
• stationäre 

Suchtkrankenhilfe 
organisiert in BUSS – 
Untergruppe „Kinder in 
Suchtfamilien“ 

• Newsletter von fitkids 
 

 
Insgesamt gab es aufgrund der Corona-Pandemie vielerorts die Möglichkeit die Digitalisierung 

voranzutreiben. Dennoch gibt es an vielen Stellen noch große Schwierigkeiten und Heraus-
forderungen. Vor allem Basisarbeit in der Ausstattung, Schulungen zur Nutzung der Technik und das 

Erlangen von Möglichkeiten, analoge Methoden digital umzusetzen, sind notwendig. Eine große 
Unsicherheit herrscht auch bei der Auswahl der zu nutzenden Tools. Mehrfach wurde eine einheitliche 

Empfehlung von Kommunikationstools von zentraler Stelle als wünschenswert erwähnt. Zusätzlich 
stellte sich vielfach die Frage nach der Qualitätssicherung in Bezug auf digital durchgeführte Angebote. 

https://www.inforo.online/prevnet
https://www.inforo.online/prevnet


 

 

c.  Wie müsste eine Kommunikationsplattform aufgebaut sein, damit sie genutzt 
wird? 

Besonders wichtig waren den Teilnehmer*innen der Tagung bei der Frage nach dem Aufbau der 
Kommunikationsplattform die verschiedenen Möglichkeiten des Austausches untereinander. Hierfür 

sammelten die Kleingruppen verschiedene Vorschläge für Funktionen, welche die Plattform bieten 
sollte. Ein besonderes Augenmerk lag auch auf der Nachhaltigkeit und Qualitätssicherung, welche eine 

kontinuierliche Pflege sowie eine*n konkrete*n Ansprechpartner*in erforderlich macht.  Um die 
Wahrscheinlichkeit der Nutzung der Plattform zu erhöhen, muss zusätzlich deren Existenz immer 

wieder kommuniziert werden, da sie trotz des großen Interesses im Alltag schnell in den Hintergrund 
geraten kann. Weiterhin wurde betont, dass die Nutzer*innen der Plattform eine aktive Rolle 

einnehmen sollen. Möglicherweise könnte diese mithilfe einer Kooperationsvereinbarung festgehalten 
werden. 

 

 

d. Welche Inhalte sollten auf einer solchen Plattform vertreten sein? 

Über die Inhalte der entstehenden Kommunikationsplattform wurde in den Kleingruppen tendenziell am 

längsten diskutiert. Hier wurde besonders der Ruf nach Fortbildungen, welche direkt auf der Plattform 
angeboten werden, laut. Des Weiteren wurde mehrfach der Wunsch für einen Veranstaltungskalender 



 

 

bzw. Verweis auf Fortbildungen sowie die Herstellung des Praxisbezuges durch die 
Vermittlung von Methoden (z.B. mithilfe von Videos) geäußert. Diese Methoden könnten in einer Art 

„Werkzeugkoffer“ zusammengestellt sein. Ebenfalls mehrfach genannt wurden Inhalte wie 
Literaturtipps, Zugriff auf Positionspapiere, Unterstützung beim Aufbau neuer Angebote, Aktuelle 

Informationen (Gesetze und politische Entwicklungen), eine Auflistung guter Referent*innen sowie Best 
Practice Beispiele zur COA-Aktionswoche und die beispielhafte Darstellung von Aktionstagen zur 

Orientierung. Diese und alle weiteren genannten Inhalte sind in folgender Grafik anschaulich 
dargestellt. 

 

 

e. Welche Herausforderungen gilt es zu bewältigen? 

Die größten Herausforderungen sahen die Teilnehmer*innen in der Pflege der Plattform. Es herrschte 

die einige Meinung, dass es eine*n konkreten Ansprechpartner*in sowie ein koordinierendes Team 
braucht, welches die Plattform aktuell hält, Austausch anleitet, Fortbildungen und Supervision sowie 

eine Art Beratung anbietet und die Nutzer*innen durch die Angebote leitet. Vergleiche wurden in 
diesem Rahmen zur Online-Beratung von NACOA Deutschland gezogen. Dies würde es den 

Anwender*innen erleichtern, die Nutzung der Kommunikationsplattform in ihren Alltag zu integrieren. 
Zugleich gilt es Doppelstrukturen mit bestehenden Angeboten zu vermeiden, um die Ressourcen aller 

Beteiligten zu schonen. 

Weiterhin bot der Datenschutz Anlass zu Diskussionen. Hier gilt zu beachten, dass die DSGVO 

eingehalten wird, aber auch, dass die Einrichtungen und Träger f rühestmöglich einbezogen werden, 
um die Akzeptanz des Angebotes bei diesen zu erhöhen und somit die Nutzung durch 

Mitarbeiter*innen möglich zu machen. Denn viele Träger haben zusätzlich zu den Verordnungen der 

DSGVO eigene Datenschutzrichtlinien.  

Überdies wurden auch Herausforderungen in Bezug auf die technischen Möglichkeiten einer Nutzung 

gesehen. Trotz des Aufschwungs der Digitalisierung durch die Corona-Pandemie verfügen nicht alle 
Einrichtungen über ausreichend technisches Equipment sowie Kenntnisse und Erfahrungen bezüglich 

der vielfältigen Programme und Tools. Zu diesem Zweck ist es notwendig, die Zielgruppen der 
Plattform eindeutig zu definieren und ein besonderes Augenmerk auf die Benutzerfreundlichkeit sowie 

möglichst einfache Zugänge zu legen.  

Des Weiteren wurde ein Wunsch geäußert, der gleichzeitig auch eine Herausforderung darstellt: im 

Rahmen der Erschaffung der Kommunikationsplattform wäre es erstrebenswert, über die 
Ländergrenzen hinauszuschauen und erfolgreiche Ideen aus anderen Ländern aufzugreifen und von 

ihnen zu lernen.  



 

 

5. Feedback 

Aufgrund des Onlineformates wurde mittels des Tools Mentimeter ein Feedback zur Veranstaltung 

eingeholt. 22 Teilnehmer*innen nutzen die Möglichkeit, ihre Meinung zur Tagung anonym mitzuteilen 
und beantworteten die zwei Feedbackfragen. Zum einen wurde gefragt, wie die Teilnehmer*innen die 

Onlinetagung fanden. Hier gab es sechs verschiedene Antwortmöglichkeiten: spannend, sehr gut, 
interessant, langweilig, herausfordernd und anstrengend. Mehrfachantworten waren möglich. 

Erf reulicherweise gab es durchweg positive Rückmeldungen zu der Veranstaltung. 

 
 

Zum anderen wurde gefragt, welche Themen die Teilnehmer*innen für zukünftige Veranstaltungen 
interessieren. Besonders häufig wurden bei der Beantwortung der Frage Methoden und Austausch 

genannt. Fast ebenso häufig wurden weitere Veranstaltungen zu Fördermöglichkeiten, Trauma, 
Kinderschutz und Elternberatung bzw. Elternarbeit gewünscht. Weitere Angaben waren: 

Geschlechtsspezifika, Kollegiale Beratung, Gruppenbildung und -dynamik, weiter digitale Plattform, 
Akteursübersicht, Ressourcen für Multiplikatoren, Kooperationen, Vernetzung, Rechtsgrundlagen, 

Zielgruppenansprache, Strategie der Politik sowie Jugendlichenberatung. Die vielen und 
unterschiedlichen Antworten lassen auch hier auf ein großes Interesse und einen Bedarf an weiteren 

Veranstaltungen schließen. 

 



 

 

6. Fazit und Ausblick 

Die Tagung „Kinder aus suchtbelasteten Familien – Gute Arbeit braucht ein starkes Netz“ vom 

10.12.2020 diente als Impuls- und Auftaktveranstaltung für das Projekt „Bundesweite Vernetzung von 
Akteuren des Hilfesystems für Kinder suchtkranker Eltern“. Die im Sinne der Vernetzung ursprünglich 

als Präsenzveranstaltung geplante Konferenz wurde aufgrund der Corona-Pandemie in den virtuellen 
Raum verlegt. Trotz des digitalen Formates war die Nachfrage nach und auch die Beteiligung an der 

Tagung hoch, was vor allem an dem interessanten Thema und der Möglichkeit des Austausches mit 
anderen Fachkräften und Hilfesystemen lag.  

Aber ob mit oder ohne Pandemie, es ist und bleibt eine Herausforderung, bundesweit alle 
Akteur*innen, die mit Kindern suchtkranker Eltern arbeiten, in einem Netzwerk zu vereinen - ohne die 

Nutzung der digitalen Möglichkeiten ist solch eine Arbeit kaum zu realisieren. Mit den Diskussionen in 
den Kleingruppen gelang es NACOA, aufbauend auf die seit Jahren geleistete Arbeit, einen weiteren 

Schritt in Richtung eines gemeinsamen Netzwerkes zu gehen, dessen Austausch durch die 
Entstehung einer Kommunikationsplattform intensiviert werden soll. Es gilt schließlich, nicht die 

wertvolle Arbeit der vielen kommunalen und landesweiten Netzwerke, die bereits existieren, zu 
untergraben, sondern sie zu stärken und Synergieeffekte zu erzeugen. Gemeinsam mit den 

Teilnehmer*innen der Veranstaltungen wurden die Bedarfe und die Wünsche an eine solche Plattform 
formuliert, die nun im weiteren Entstehungsprozess intensiv einbezogen werden.  

In einer anonymen Erhebung soll Anfang 2021 eine quantitative Bedarfsanalyse folgen, welche auch 
allen, die aufgrund der begrenzten Kapazitäten nicht an der Veranstaltung teilnehmen konnten, die 

Möglichkeit gibt, ihre Meinungen, Bedarfe und Wünsche zu äußern und an der Entwicklung der 
Plattform mitzuwirken. 

Das Projekt wird kontinuierlich durch einen Wissenschaftlichen Beirat begleitet, dessen Mitglieder im 
Sinne der Qualitätssicherung und der Nachhaltigkeit ihre Expertisen und Erfahrungen aus Praxis und 

Wissenschaft einbringen. Mit der Tagung „Kinder aus suchtbelasteten Familien – Gute Arbeit braucht 
ein starkes Netz“ wurde NACOA bestätigt, sich auf dem richtigen Weg zu befinden. Der 

Wissenschaftliche Beirat und die weiteren Veranstaltungen im Laufe der Projektzeit stellen die 
Etablierung einer Struktur der Kommunikation, des Austausches und des voneinander Lernens sicher. 


